
das Hochschulerweiterungsgebiet RWTH 
Campus wird der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung der Stadt Aachen entscheiden-
de Impulse verleihen, viele Menschen 
werden im Bereich Melaten und am 
Westbahnhof einen neuen Arbeitsplatz 
finden. In der Überlegung, auf welche 
Art die Neubaugebiete am sinnvollsten 
an die Innenstadt und mit den Kernbe-
reichen der Hochschule mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln angebunden werden 
können, spielte die Idee einer schienen-
gebundenen Bahn schnell eine große 
Rolle. Sie ist wesentlich leistungsfähiger 
als Busverbindungen, sie erhöht zudem 
die Attraktivität des Öffentlichen Per- 
sonennahverkehrs.

In Frankreich weiß man um die Vorteile 
einer Stadtbahn – viele Städte, auch 
wesentlich kleinere als Aachen, haben 
sich in jüngster Zeit für ein modernes 
Straßenbahnsystem entschieden, so 
auch unsere Partnerstadt Reims. 

In einer ersten Machbarkeitsstudie 
wurden die volkswirtschaftlichen Kosten 
einer Stadtbahn dem Nutzen gegenüber 
gestellt. Ermittelt wurde der Faktor 1,5. 
Das bedeutet, dass sich die Investitions-
kosten für die Stadt bezahlt machen, 
auch wenn sich der Ertrag nicht unmittel-
bar im Haushalt niederschlägt. Auch der 
Autoverkehr verursacht hohe Kosten, 
unter anderem durch die Herstellung der 
Straßen und den Abnutzungsaufwand.

Die Gelegenheit für eine Stadtbahn ist 
günstig: Die Fördermittel des Bundes 
für Städte und Gemeinden laufen aus. 
Wir haben für lange Zeit jetzt die ein- 
malige Gelegenheit, uns darum zu 
bemühen. Diese Chance sollten wir 
nutzen.

Ihr Marcel Philipp
Oberbürgermeister der Stadt Aachen

Liebe Aachenerinnen,
liebe Aachener,

 �Campusbahn – Die Idee

Warum Campusbahn?

Die Campusbahn ist eine moderne 
Stadtbahn, eine Straßenbahn für das 
21. Jahrhundert.
Die Idee zur Campusbahn entstand bei 
der Planung des neuen Hochschuler-
weiterungsgebietes, dem RWTH-Cam-
pus – daher auch der Name „Campus-
bahn“. In diesem Gebiet, in Melaten 
und am Westbahnhof, werden viele 
neue Arbeitsplätze entstehen. Deshalb 
wird eine leistungsfähige Nahverkehrs-
verbindung zur Innenstadt gebraucht. 
Untersuchungen zeigen, dass der 
Verkehr am besten mit einer Stadtbahn 
bewältigt werden kann. Die Untersu-
chungen zeigen auch, dass es sinnvoll 
und notwendig ist, diese Campus-
bahn zu einem Stadtbahnsystem für 
ganz Aachen auszubauen. 

Besserer Öffentlicher 
Nahverkehr und Umweltschutz

Das Hauptargument für den Bau der 
Campusbahn ist die Verbesserung des 
Öffentlichen Personennahverkehrs. Sie 
ist ein schnelles, sicheres und leistungs- 
fähiges Verkehrsmittel. Die modernen 
Stadtbahnwagen können viele Men- 
schen komfortabel befördern. Menschen 
mit Rollstuhl, Gehhilfen und Kinder-
wagen finden mehr Platz.

Heute schon gibt es Strecken, wo die 
Busse die wachsende Zahl an Fahr- 
gästen kaum noch bewältigen können. 
Hier würde die Campusbahn die Busse 
entlasten und die Leistungsfähigkeit 
des Öffentlichen Personennahver-
kehrs steigern. 
Ein weiteres Argument ist der Umwelt- 
schutz. Die Campusbahn würde mit 
Strom fahren, der aus erneuerbaren 
Energiequellen erzeugt wird. Beim 
Betrieb entstünden keine Abgase, die 
die Luft in der Stadt belasten. Wenn 
die Attraktivität des ÖPNV wächst, 
werden mehr Menschen Bahn und Bus 
nutzen und das eigene Auto stehen 
lassen. Das bedeutet weniger Auto- 
Abgase und Staus. 

Einstiegskonzept und 
Zielkonzept

Zunächst ist eine Einstiegsstrecke ge- 
plant (s. nächste Seite). Diese würde 
den Campus Melaten mit der Innen-
stadt verbinden. Dann würde sie weiter 
über die stark mit Verkehr belasteten 
Straßen Adalbertsteinweg und Trierer 
Straße bis Brand führen. Später kann 
eine zweite Strecke von Vaals bis Würse- 
len gebaut werden. Die Campusbahn 
würde nahtlos in das Bussystem und 
das regionale und überregionale 
Bahnsystem integriert.

Rückblick 

Im September 1974 fuhr zum letzten 
Mal eine Straßenbahn durch Aachen. 
Es war die Linie 15, die zwischen 
Brand und Vaals verkehrte. Die letzte 
elektrisch betriebene O-Bus-Linie 
– „O“ steht für Oberleitungsbus – 
hatte schon im Februar 1973 den 
Betrieb eingestellt.

Eine Straßenbahn für das 
21. Jahrhundert – und mehr…
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„Grüne 
Gleise“ für die 
Campusbahn 
würden das 
Stadtbild und 
Stadtklima 
verbessern 
und Schall 
schlucken.

 Sie haben das Wort

Erste Bürgerinfo am 10. Februar im Super C
Bevor die Campusbahn gebaut werden kann und dann 2019 in Betrieb geht, müssen politische Beschlüsse gefasst und auch ein 
sogenanntes Planfeststellungsverfahren durchgeführt werden. Vorher aber gibt es eine umfangreiche Bürgerinformation.

1974, vor fast vierzig Jahren, fuhr die letzte StraSSenbahn in Aachen. Nun gibt es konkrete 
Pläne, sie wieder einzuführen: als „Campusbahn“. Die Campusbahn ist allerdings keine Tram, 
wie sie viele ältere Aachener noch in Erinnerung haben.

So findet am Freitag, 10. Februar, eine 
große Veranstaltung im Super C der 
RWTH Aachen statt (19 Uhr, Templer-
graben 57, 6. Etage). Dazu sind alle 
Bürgerinnen und Bürger, insbesondere 
aus dem Bezirk Aachen-Mitte, herzlich 
eingeladen. Auch in den übrigen Stadt- 
bezirken gibt es Informationsveran-
staltungen und Ausstellungen. 
Die Termine werden in der Presse und 
unter www.campusbahn.de veröf-
fentlicht. Diese Internetseite enthält 
neben aktuellen Informationen zum 
Planungsstand ein Forum für Fragen und 
Diskussionen. Gleiches gibt es auch 
unter www.facebook.de/campusbahn.

Erste Entscheidungen
Eine erste Entscheidung, ob die 

Planung fortgeführt werden soll, trifft 
der Mobilitätsausschuss am 2. Februar. 
Dieser muss darüber abstimmen, ob 
ein Ingenieurbüro mit einer detaillier-
ten Nutzen-Kosten-Analyse beauf-
tragt wird. Diese ist Voraussetzung, 
um weiter Fördermittel beantragen zu 
können.

Planfeststellungsverfahren
Sind die Fördermittel bewilligt und ist 
die Finanzierung endgültig gesichert, 
muss es einen Grundsatzbeschluss 
geben, mit dem der Rat der Stadt 
Aachen erklärt, dass er die Campus-
bahn bauen will. Um die Trasse genau 
festzulegen, muss dann ein so ge- 
nanntes Planfeststellungsverfahren 
durchgeführt werden. Dieses enthält 

ein Einwendungsrecht für betroffene 
Bürgerinnen und Bürger sowie betei- 
ligte Institutionen. Dieses Verfahrens 
wird nicht von der Stadt Aachen, son- 
dern von der Bezirksregierung Köln 
durchgeführt. 

Erst wenn dieses abgeschlossen ist, 
kann mit den Bauarbeiten begonnen 
werden. Auch diese sollen durch eine 
intensive Bürgerinformation und 
Bürgerbeteiligung begleitet werden.

Infos und Diskussions-
foren gibt es auch unter 

www.campusbahn.de 
und bei Facebook.



 Campusbahn Streckenplanung

Das Einstiegskonzept würde besonders die Hauptverkehrsstraßen Adalbert-
steinweg und Trierer Straße entlasten. Außerdem entstünde eine leistungsfähige 
Verbindung zwischen Innenstadt und den Campusgebieten im Westen der 
Stadt. Im Jahr 2019 könnte die Strecke fertig gestellt sein und die Campus-
bahn in Betrieb gehen - sofern die Finanzierung gesichert ist und die ent- 
sprechenden politischen Beschlüsse gefallen sind.

Das Zielkonzept

Angedacht ist auch schon eine zweite Strecke, die später realisiert werden 
könnte: das so genannte Zielkonzept. Hier gibt es im Westen zwei Startpunkte: 
die Grenze bei Vaals und das Universitätsklinikum. Am Klinikum würde eine 
Verbindung zur Strecke des Einstiegskonzeptes bestehen. Über die Vaalser 
Straße führe die Campusbahn dann vorbei am Bahnhof Schanz über die 
Jakobstraße und den Grabenring zum Elisenbrunnen und Bushof. Hier gäbe 
es eine Umsteigemöglichkeit zur Linie des „Einstiegskonzepts“. Das nächste 
Ziel wäre der Hansemannplatz. Von dort ginge es über die Jülicher Straße 
weiter nach Haaren und Würselen. Die konkreten Planungen für diese zweite 
Strecke werden zu einem späteren Zeitpunkt aufgenommen.

Insgesamt 24 Kilometer

Die Gesamtlänge beider Strecken würde 24 Kilometer betragen. Schnittpunkt 
wäre am zentralen Bushof. An drei Bahnhöfen – Aachen West und Rothe Erde 
beim Einstiegkonzept und Schanz beim Zielkonzept – würde es Umsteige-
punkte zum regionalen Bahnverkehr geben.

Als erste Strecke der Campusbahn soll zunächst das SO 
GENNANTE „Einstiegskonzept“ umgesetzt werden. Hier fährt 
die Campusbahn vom Universitätsklinikum im Nordwesten 
Aachens bis nach Brand im Südosten. Wichtige Stationen sind 
Campus Melaten, Campus Westbahnhof, der Kernbereich der 
RWTH mit dem Hauptgebäude, Aachener Bushof, Kaiserplatz 
und der Bahnhof Rothe Erde. 

Auch der 
Elisenbrunnen 
soll an das 
Stadtbahnnetz 
angebunden 
werden.

Die Campusbahn würde eine schnelle 
Verbindung zwischen Campus und RWTH 

Hauptgebäude schaffen.

Einstiegskonzept und Zielkonzept

 Campusbahn im Stadtraum

Überall gut integriert

Dies hat sich geändert: Heute geht es 
um ein Miteinander von verschiede-
nen Fortbewegungsmitteln und um 
eine umweltfreundliche, intelligente 
Mobilität. 
Auch die moderne Campusbahn will 
die Herzen der Aachenerinnen und 
Aachener gewinnen. Dafür muss sie 
nicht nur ein attraktives Verkehrsmittel 
sein, sondern sich auch gut in das 
Stadtbild einfügen. 
Deshalb werden die Stecken und Halte- 
stellen sorgfältig geplant. Konflikte mit 
anderen Verkehrsteilnehmern werden 
so weit wie möglich vermieden. Der 
Straßenraum soll leistungsfähig bleiben, 
das Stadtbild möglichst wenig beein- 
trächtigt werden. 

„Grünes Gleis“ und Busspuren

In Neubaugebieten wie dem Campus 
Melaten und dem Campus West würde 
die Campusbahn eine eigene Trasse 

erhalten, das so genannte „grüne 
Gleis“. In Straßen, wo es Busspuren 
gibt, würde die Campusbahn diese 
gemeinsam mit den Bussen nutzen 
können. 

Campusbahn in der Fahrbahn

In der Innenstadt würde sich die 
Campusbahn den Raum mit allen 
anderen Verkehrsmitteln und Ver- 
kehrsteilnehmern teilen. Die Erfah-
rung in anderen Städten zeigt, dass 
dies problemlos möglich ist.

Oberleitungsfrei in der Innen-
stadt

Im Stadtkern würde die Campusbahn 
über Batterien mit Strom versorgt. 
Deshalb müssten dort auch keine 
Drähte für eine Oberleitung gezogen 
werden.

Die alte „Tram“ erfreute sich in Aachen groSSer Beliebtheit. 
Als sie 1974 abgeschafft wurde, haben das viele Bürgerinnen 
und Bürger bedauert. Zur damaligen Zeit stand der StraSSen-
ausbau für den Pkw-Verkehr im Vordergrund des Interesses.

Bis zu 10.000 Arbeitplätze entstehen 
in den nächsten Jahren im Hochschu-
lerweiterungsgebiet RWTH-Campus, 
auch viele Studierende werden dann 
zwischen den Hörsälen im Kernbereich 
der Hochschule und in Melaten oder 
am Westbahnhof  pendeln müssen. 
Daher brauchen wir die Campusbahn, 
die eine leistungsfähige und schnelle 
Anbindung an die Innenstadt sicher-
stellt. Der Ausbau zu einem Bahnsys-
tem für die ganze Stadt ist eine sinn- 
volle Ergänzung.

Prof. Dr. 
Günther 
Schuh
Geschäfts- 
führer 
RWTH 
Campus 
GmbH

Hans 
Joachim 
Sistenich
Geschäftsfüh-
rer Aachener 
Verkehrsver-
bund GmbH
(AVV)

Die Campusbahn bietet uns die Chance, 
die Zukunft des Nahverkehrs in der 
Region zu stärken. Mit unserem Bus- 
system stoßen wir schon heute oft an 
die Grenzen unserer Leistungsfähig-
keit. Um den ÖPNV nachhaltig und 
stadtverträglich weiter zu verbessern, 
ist es notwendig, dieses System zu 
ergänzen. Der intermodale Ansatz, die 
Einbindung starker Kooperationspart-
ner und die Umsetzung der Elektro-
mobilität in einem ganzheitlichen 
Konzept sind sicherlich beispielgebend 
für Deutschland.

Die Mobilität der Zukunft wird smart 
sein: Sie baut auf intelligente Systeme, 
eine Verbindung der verschiedenen 
Verkehrsträger und elektrische Antrie-
be. Die STAWAG setzt sich seit Jahren 
für Forschung und Entwicklung im 
Bereich der Elektromobilität ein, eine 
sehr effiziente und klimaschonende 
Technologie. Dank unseres ambitio-
nierten Programms zum Ausbau der 
erneuerbaren Energien können wir 
schon heute grünen Fahr-Strom liefern 
– selbstverständlich wird auch die 
Campusbahn mit Strom aus unseren 
Sonnen- und Windkraftanlagen fahren.

Die Campusbahn bietet dem Wirt- 
schafts- und Technologiestandort 
Aachen enorme Chancen: Die moderne 
Kombination von Schienen- und 
Busverkehr – als Bestandteil eines 
Mobilitätskonzepts, das die Nutzung 
der Elektromobilität einbezieht – 
kann modellhaft dokumentieren, dass 
Aachen mit seiner Spitzentechnologie 
auch die verkehrlichen Herausforde-
rungen der Zukunft „par excellence“ 
zu bewältigen vermag.

Die Vernetzung der Verkehrssysteme 
ist die Herausforderung für die 
Zukunft. Ziel ist es, einen Mobilitäts-
verbund von Bahn, Stadtbahn, 
Elektrobus, Elektroauto und Elektro-
fahrrad auf Grundlage einer intermo-
dalen Informations-, Buchungs- und 
Vertriebsplattform zu schaffen. Die 
Campusbahn bildet dabei das Fun- 
dament für ein neues Mobilitätskon-
zept, welches die Umwelt schont und 
Ressourcen effizient nutzt. 

Michael 
Carmincke
Vorstand 
Aachener 
StraSSenbahn 
und Energie-
versorgungs-
AG (ASEAG)

Dr. Peter 
Asmuth
Vorstand 
Stadtwerke 
Aachen AG 
(STAWAG) 

Jürgen 
Drewes
Hauptge-
schäftsführer 
IHK Aachen

Stimmen zur Campusbahn

In Kooperation mit: Gefördert durch:

In der Innenstadt könnten Campusbahn und andere Verkehrsmittel konfliktfrei eine Fahrspur nutzen. 
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m Interview mit dem Stadtbahn-Experten, Prof. Dr.-Ing. Adolf Müller-Hellmann

„Die Campusbahn ist ein richtungs-
weisendes Innovationsprojekt“

Warum braucht Aachen die 
Campusbahn?

Mit beispielhaftem Engagement 
betreibt die ASEAG in Aachen ein 
Busverkehrssystem. Diese verzeichnet 
erfreulicherweise ständig zunehmen-
de Fahrgastzahlen. Genau deshalb 

stößt dieses Busverkehrssystem aber 
zunehmend an Kapazitätsgrenzen. 
Noch enger wird es, wenn im neuen 
Campus West eine Vielzahl neuer 
Arbeitsplätze entsteht. Dann muss 
das Bussystem entlastet werden. 
Durch eine moderne Stadtbahn 
würde Aachen für Innovation 
stehen. Innovativ muss auch das 
zukünftige Verkehrsangebot der 
Stadt sein. 

Eine Innovation ist das „Inter- 
modale Mobilitätskonzept“. 
Was bedeutet dieser Begriff?

Das bedeutet, dass alle Verkehrsmit-
tel eng verzahnt werden. Wichtig ist, 
dass der Fahrgast ohne Barrieren um- 
steigen kann und auch nur ein Ticket 
braucht, egal welches Verkehrsmittel 
er nutzt. Die Campusbahn würde das 
Rückgrat eines Mobilitätsverbundes 
von Bahn, Bus, zusätzlich aber auch 

Car-Sharing und Leihfahrrädern sein. 
Als Fahrgast kann ich mir dann das 
Verkehrsmittel aussuchen, mit dem 
ich mein Ziel am besten erreiche. Ich 
könnte zum Beispiel mit dem Bus von 
Burtscheid zum Bushof fahren, dort 
die Campusbahn nach Brand nehmen 
und dann auf ein Elektrofahrrad um- 
steigen. 

Warum ist die Campusbahn 
dabei so wichtig?

Ziel ist, möglichst umweltfreundliche 
Verkehrsmittel zu nutzen. Elektrofahr-
zeuge mit Strom aus regenerativen 
Energiequellen sind klimaneutral. 
Wird die Campusbahn gebaut, kann 
deren Stromversorgung auch Ladesta- 
tionen für Elektrobusse, Elektro-Autos 
und Elektro-Fahrräder bereitstellen. 
Mit der Campusbahn entstünde eine 
innovative Infrastruktur, wie es sie 
so bisher noch nirgendwo gibt.

Prof. Dr.-Ing. Adolf Müller-Hellmann, Geschäftsführer des Förderkreises des VERBANDS 
Deutscher Verkehrsunternehmen (VDV) und Experte für Stadtbahnen, berät die Stadt Aachen 
beim Projekt Campusbahn.

 Campusbahn Kosten

Große Investition 
mit nachhaltiger Wirkung

Dazu kämen Investitionen für die 
Fahrzeuge. Diese lägen je nach Anzahl 
zwischen 54 Mio. und 67,5 Mio. Euro.
Nutzen und Kosten der Campusbahn 
wurden deshalb sorgfältig untersucht 
– mit einem überraschend positiven 
Ergebnis. In einem Gutachten wurde 

die Campusbahn mit dem Faktor 1,5 
bewertet. Das bedeutet, der volks-
wirtschaftliche Nutzen ist wesentlich 
höher als die Kosten. 
Allerdings könnte die Stadt Aachen die 
Investition nicht alleine tragen. Sie 
wäre auf finanzielle Hilfe durch Land 

und Bund angewiesen. Beide haben 
ihre Unterstützung in Aussicht gestellt 
– denn die Campusbahn ist ein in 
Deutschland einmaliges Innovations-
projekt auf der Basis von Elektromo-
bilität.

Entscheidet der Rat, die Campusbahn zu realisieren, wird das eine der gröSSten städtischen 
Investitionen der nächsten Jahre. Die Kosten für das Einstiegkonzept mit der ersten Verbin-
dung zwischen Klinikum und Brand werden auf ca. 170 Mio. Euro geschätzt.

 Campusbahn Betrieb 

Schnelligkeit, 
Komfort und Sicherheit

Die modernen Stadtbahnwagen der 
Campusbahn wären ca. 30 Meter lang. 
Sie wären niederflurig, das heißt sie 
ermöglichen Menschen mit Behinde-
rungen oder Eltern mit Kinderwagen 
einen stufenlosen Einstieg. In einem 
Wagen fänden ca. 200 Fahrgäste aus- 
reichend Platz. Bei hoher Nachfrage 
würden zwei Wagen gekuppelt. In 
dieser so genannten Doppeltraktion 
könnten dann ca. 400 Fahrgäste kom- 
fortable die Campusbahn nutzen.

Zur Leistungsfähigkeit der Campusbahn 
würde auch die Taktung beitragen. In 
den Hauptverkehrszeiten soll niemand 
länger als 7,5 Minuten auf die Bahn 
warten. 
Selbstverständlich würden alle Halte- 
stellen und Umsteigestationen barrie- 

refrei gestaltet. Außerdem sollen die 
Wagen und Haltestellen mit modernen 
Fahrgastinformationen ausgestattet 
werden, die zum Beispiel elektronisch 
die Wartezeit auf die nächste Bahn 

anzeigen. All das würde die Qualität 
und damit die Attraktivität des 
Öffentlichen Personennahverkehrs in 
Aachen weiter stärken.

Die Campusbahn wäre schneller und könnte viele Menschen BEFÖRDERN. Ihre Wagen und 
Haltestellen böten hohen Komfort, Sicherheit und durchgängige Barrierefreiheit. 

Leichter Einstieg: Die Haltestellen würden barrierefrei gestaltet.
Elektromobilität ist ein Weg, den Ver- 
kehr umweltfreundlicher zu machen: 
Elektrofahrzeuge produzieren keine 
Abgase und keinen Staub. Außerdem 
sind sie sehr leise. Ihre Batterien sind 
optimal für „grünen“ Strom aus Wind, 
Wasser oder Sonne geeignet. Elektro-
mobilität schont fossile Energiequellen 
wie Öl oder Gas. Aachen spielt als 
„Modellregion Elektromobilität“ schon 
heute eine Vorreiterrolle.

Neue Infrastruktur für 
Elektromobilität

Mit der Campusbahn entstünde in 
Aachen auch eine neue Infrastruktur 
für Elektromobilität. Auf den Oberlei-
tungsstrecken der Bahn könnten auch 
Elektrobusse fahren. Außerdem stünde 
der Bahnstrom aus den sogenannten 
Unterwerken auch zur „Betankung“ 

anderer Elektrofahrzeuge zur Verfü- 
gung: zum Beispiel für private Elektro- 
autos, Elektrotaxen oder Elektroräder. 
An geeigneten Haltestellen der 
Campusbahn würden Verleihstationen 
für Elektrofahrzeuge entstehen. Dort 
könnte man von der Bahn oder dem 
Bus direkt in ein Elektroauto umstei-
gen oder ein Elektrofahrrad entleihen. 
Mit einem Ticket sollen Bus, Bahn und 
Leihfahrzeuge benutzt werden können.

Impulse für Innovation

Campusbahn und Elektrobusse würden 
modernste Technologien nutzen. Und 
wenn die Campusbahn große Teile 
des Verkehrs in Aachen auf Elektro-
mobilität „umpolt“, fließt auch das 
Know-how der regionalen Hochschu-
len und Unternehmen zur Elektromo-
bilität ein.

Gut vernetzt: 
Die Campusbahn 
soll mit anderen 
elektromobilen 
Angeboten ver-

bunden werden. 

 �Innovation Elektromobilität

Campusbahn 
elektrisiert Aachen


